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7 RER 10. 
Un feine Auslöſung zu erleichtern, hatte ſich Benno 
r einen gemeinen Krieger ausgegeben, aber er er⸗ 
ſchwerte dadurch feine Lage. Anſtatt, daß man die 
vornehmern Gefangenen als Geißeln im Lager zuruͤck⸗ 
behielt, fo führte man ihn mit den G meinen nach 
Antiochien ab, und da man auch da ihren Aufenthalt 
nicht fur ſicher hielt, fo transportirte man ſie durch 
Syrien nach Cairo. Das Ungemach, das ſie un⸗ 
tterwegs ausſtanden, war ſchrecklich; mit elenden 
Lumpen bekleidet, mit Ketten an einander geſchloſ⸗ 
feen, mußten fie die brennenden Sandwuüſten dieſer 
{ egenden durchwaten, ohne Obdach waren ſie den 
. Sonnenſtrahlen unaufhoͤrlich ausgeſetzt, und oft ver⸗ 
gingen mehrere Tage, ohne daß ein Trunk ihre 
frockne Zunge labte. Viele ſtarben, und Benne 
„Dlickte oft voll Sehnſucht zu dem Himmel, und bat 
um das Ende feine Quaal, zumal da ihm durch den 
I Tod Roberts jede Ausſicht zu feiner Befreiung benom⸗ 


men war. f SE 
1 dlich näherten fie ſich Cairo. Ihr Weg ging 
1 se Factor ede, durch ſchattige Wälder, 
| Bei-plübenden Gärten vorbei, und ſchon der Anblick 


+ 
i 
} 


fe Hirſchberg, Donnerſtag den 24. October 1822, 


* 
dieſer ſchoͤnen Landſchaft ſtaͤrkte die Ermakteten. 
Sind das die Menſchen, dachte Benno, die unſre 
Prieſter Feinde Gottes nennen? warum läßt Gott die 
Saat ſeiner Feinde ſo ſchoͤn aufgehen? warum ernd⸗ 
tet der Ungläubige ſo gut wie der Glaͤubige? 

Eine Menge Sarazenen, die ſich vor den Chriſten 
geflüchtet hatten, hielten ſich theils in Cairo, theils 


in den nahegelegenen Gegenden auf, und hatten die 


Nachricht von den Grauſamkeiten, die die Kreuzfah⸗ 


rer gegen die Anhänger des Propheten verübten, hie⸗ 


her gebracht. Die Ankunft ſo vieler Gefangenen und 
ihre Öffentliche Ausſtellung erregte daher einen Auf⸗ 
lauf in der Stadt, und der Poͤbel rottete ſich zuſam⸗ 
men und mißhandelte die Ungluͤcklichen. Matt und 
entkraͤftet lag Benno auf den harten Steinen des 
Marktes; ein ſarazeniſches Ri ging vorüber, 
der Anblick des unglücklichen Jünglings rührte fie, 
und ihre großen ſchwarzen Augen fügten ſich mit mit⸗ 
leidigen Thraͤnen. Sie nahte ſich ihm ſchuͤchtern und 
fragte leiſe: „Armer Jungling, biſt du krank?“ 
Benno's Blicke ruhten mit Wohlgefallen auf ihrer 
ſchoͤnen Geſtalt, und er ſprach: „Erbarme dich, ſchoͤ⸗ 
nes Mädchen, und reiche mir einen Trunk! Da flog 
das Maͤdchen davon, und kam eilends wieder und 
brachte ihm in einem Koͤrbchen Datteln und Feigen, 


und in einem Kruge einen Trank von ausgepreßtem 


Zuckerrohr. Benno ergriff ihre Hand und drückte fie 
an fein Herz, er wollte danken, aber die Thränen 
(10, Jahrg. No, 43). 


* 


erſtickten feine Stimme. Das Mädchen erröthete und 


entfernte ſich ſchnell. Da hob Benno feinen dankba⸗ 


ren Blick zu dem auf, der den Unglücklichen nahe iſt, 
und rief mit Thraͤnen: „O du biſt aller Menſchen 


Gott! unter jedem Himmelsſtriche giebt es Seelen 
vie barmherzig ſind wie du!“ r 


8 3 
Um die Gefangenen den Augen des Poͤbels zu ent⸗ 
ziehen... befahl der Kalif, daß fie als Sclaven unter 
ie gefluͤchteten Sarazenen und unter die Einwohner 
Aegyptens, deren Soͤhne bei dem Heere des Sultans 
waren, vertheilt werden ſollten. Ehe fie aber abge⸗ 


führt wurden, beſah er fie ſelbſt. Alle fielen vor dem 


Kalifen auf die Knie, nur Benno nicht. Aus ſeinen 
Augen firalte jene Größe, die über die Schickſale der 
Welt ſich erhebt, und jene Wuͤrde, die ſelbſt das haͤr⸗ 
teſte Unglück einer edlen Seele nicht entreißen kann. 
Der Kalif ſah ihn lange an; endlich ſagte er zu einem 
Emir aus ſeinem Gefolge: „Bringe dieſen Sclaven 
zu Ali Monzo;“ der Emir verneigte ſich tief vor 
dem Kalifen, und trat zu Benno und ſprach: „Un⸗ 
läubiger, die Gnade unſers Kalifen iſt wie die 
onne, deren Stralen unzaͤhlbar ſind, er hat beſoh⸗ 
len, daß du der Sclave des weiſen Ali Monzo wer⸗ 
deſt, darum mache dich auf und folge mir.“ Benno 
folgte ſtillſchweigend dem Emir; fie gingen durch die 
Thore von Cairo und wendeten ſich ſüdlich nach den 
Gebirgen. Nach einer Stunde befanden ſie ſich an 
dern Fuße eines Bergs, und betraten einen Fußſteig, 
er ſich hinauf ſchlaͤngette. Der Berg war ſteil und 
der Tag ſo heiß, daß Benno mehrere Male unter der 
Laſt ſeiner Ketten erlag. Endlich erreichten ſie ſeinen 
Gipfel, und erblickten ein Thal, welches der Emir 
mit den entzückenden Gefilden verglich, welche der 
Prophet den. Glaͤubigen im Paradieſe verſprochen hat, 
wo alle Blumen und alle Jungfrauen ewig blühen 
werden, „und hier,“ fuhr er fort, „Unglaͤubiger, 
wirſt du wohnen; jenes Haus, welches dort von den 
hohen Cedern beſchattet wird, iſt die Wohnung des 
weiſen Ali Monzoz dieſen Wald von Oelbaͤumen hat 
er felbſt gepflanzt, jener Garten iſt fein Lieblingsort, 
dort blühen die ſchoͤnſten Blumen des Morgenlandes, 
aber Alinda, die Tochter des weiſen Ali bluht ſchö⸗ 
ner denn ſie alle; doch hüte dich in den Himmel ihrer 
Augen zu blicken, denn einem niedrigen Sclaven ge⸗ 
ziemt es nicht, das Hohe zu betrachte.“ 
Benno horte wenig von dem, was der Emir 
ſprach, er war ſo ermattet, daß er niedergeſunken 
war, und. wenn er ſich ja über. etwas freute, ſo war 
es darüber, daß er nun den Ort feiner Beſtimmung 
bor ſich ſah, und bald ein ruhiges Pläschen zu finden 
hoffte, wo er ſterben konnte; denn er glaubte gewiß, 
daß der Tod feine Feſſeln bald zerbrechen würde. Wie 


er ns wieder erholt hatte, flieg er mit dem Emir in 
das 


Thal hin. 
„Führe mich zu dem weiſen Ali Monzo!“ ſprach 
der Emir zu einem Araber, der in Ali's Dienſten 
war, und der Araber oͤffnete ihnen die Thüre des 


Gartens und führte fie durch einen langen Gang, 


der mit Mandelbäumen beſetzt war, zu der Laube, 
in der Ali ſich befand. Sie traten hinein und erblick⸗ 
ten einen Greis, der an einem Tiſche ſaß und las. 
Ohngeachtet ſein Haar weiß war, wie der Schnee, 
ſo glaͤnzte doch in ſeinen Augen noch das Feuer der 
Jugend; die Jahre und das Schickſal hatten auf ſei⸗ 
nen Wangen Furchen gezogen, aber ſie hatten ſein 
. nicht gebeugt. Um ſeine Lippen ſchwebte eine 
utmütbigfeit, die Vertrauen erregte, und der Ton 
ſeiner Stimme war ſanft und ernſt, wie die Stimme 
eines Vaters. Zu ſeinen Fuͤßen ſaß auf einem praͤch⸗ 
tig geſtickten Polſter ein Maͤdchen von ohng faͤhr funf⸗ 
zehn Jahren; ihre langen blonden Hoare flogen in 
natürlichen Locken um ihr Schultern, Schönheit und 
Grazie ſchwebten auf ihrem Geſicht, aber ihre Augen 
waren mit einer ſchwarzen Binde bedeckt. Sie hatte 
Blumen auf dem Schooße, mit denen ſie ſpielte, und 
neben ihr lag eine Zither. Der Emir ſprach: — 
„Weiſer Ali Monzo, Sohn Abdad, der Kalif, dem 
Allah Leben und Geſundheit geben wolle, ſendet mich 
zu dir, und hat mir aufgetragen, dir dieſen unglaͤu⸗ 
bigen Sclaven, der in der Schlacht vom Heere des 
Sultans gefangen worden iſt, zu überbringen.“ 
„Alah erhalte den Kalifen!“ ſprach Ali, dann 
wendete er ſich freundlich zu Benno und fragte: 
Mein Sohn, wo biſt du her, und wie iſt dein Name?“ 
„Ich heiße Benno, und mein Vaterland iſt weit 
von hier, weiſer Ali.“ 7 . 11 
„Nenne mich nicht ſo,“ erwiederte der Greis, „du 
biſt ein Mitglied meines Hauſes geworden, und 
darfſt mich Vater nennen.“ g 
Da fiel Benno zu Ali's Füßen und rief mit Thräs 
nen; „O' mein Vater, gieb mir einen Platz, wo ich 
ruhig ſterben kann!“ 
Ali ſagte voll Mitleid: „du biſt krank und wirſt ge⸗ 
neſen!“ Er rufte dann einige ſeiner Diener und be⸗ 
fahl ihnen, dem Ermatteten die Ketten abzunehmen 
und ſeiner zu pflegen. 1 er 
12. RER 
Benno ward von feinen Ketten befreit; man wuſch 
nd ſalbte ihn, man gab ihm ſtaͤrkende Nahrungsmit⸗ 
el, und führte ihn dann wieder in den Garten, wo 
er in einem kleinen mit Weinreben uͤberzogenen Huͤtt⸗ 
chen ein bezuemes Lager fuͤr ſich bereitet fand. Er 
fiel in einen tiefen Schlaf und erwachte erſt am andern 
Morgen, da die Sonne ſchon hoch am Himmel ſtand. 
Der Schlaf hatte ihn erquickt . „er fühlte 
ſich ziemlich geſund, aber mit dem Gefühle feiner Ger 
ſundheit erwachte Much das Gefühl ſeines unglütli 


— 


Fersen und geſchaͤtzt an 


Fußen ſaß. Durch ihr Haar war ein friſcher 


chen Schigſals in doppelter Stärke. Er, ehemals 


dem Hofe des maͤchtigſten 

wften von Europa, war jetzt ein niedriger Sclave, 
der auf den Ichfeften Wink gehorchen mußte, wenn es 
ſein Gebieter verlangte; er hatte ſein Vaterland ver⸗ 
laſſen, um Ehre und Ruhm zu erwerben. und 
ſchimpfliche Ketten, eine entehrende Gefangenſchaft, 
die erniedrigendſte Behandlung waren ſein Loos ge⸗ 
weſen; die Zukunft ſtand wie eine Nacht vor ſeiner 
Seele, von wem ſollte er Befreiung erwarten? wer 
ſollte ihn in dem Winkel der Erde ausfindig machen, 
in welchen er gebannt war? — Alle dieſe finſtern Ge⸗ 
danken beſtürmten ſeine Seele, ſein geaͤngſtetes Herz 
ergoß ſich in Thraͤnen, er weinte laut. . 

„Was weinſt du, Benno?“ fragte eine fanfttd- 
nende weibliche Stimme. ar 

Benno ſah ſich um, und erblickte das ſchoͤne Maͤd⸗ 
chen mit den verbundenen Augen, die geſtern zu Ali's 
yrten⸗ 
kranz gewunden, eine Zither hing an einem ſeidnen 
Bande über ihre Schulter und in den Haͤnden hielt 


ſie eine Blumenguirlande, die fie eben wand. 


— — 


„Ach, was hat der Huͤlfloſe anders als Thränen,* 
antwortete Benno, „ich bin ſehr ungluͤcklich; laß 
mich weinen, gutes Maͤdchen!“ 

,,Bift du unglücklich?“ erwiederte das Mädchen; 
„ach nein, du biſt nicht unglücklich! um dich iſt ein 
ſchoͤner glänzender Tag, du kannſt die Sonne ſehen, 
und die Erde mit allen ihren Blumen, und die 
Geſtirne der Nacht und den freundlichen Mond, 


Die arme Thirza kann das nicht ſehen, die arme 


Thirza iſt blind! Mein Vater jagt, Allah habe 
feine Herrlichkeit auf dem Angeſichte des Menſchen 


- geoftenbart, ich armes Maͤdchen habe das ſchoͤne 


Menſchenangeſicht nie geſchen! In deinen Traumen 

erſcheinen dir freundliche Geſtalten, aber in Thir⸗ 
s Träumen ſind keine Geſtalten, ach, die arme 
irza iſt unglücklicher als du!!“ 

Da ergriff Benne die Hand des Mädchens und 
ſprach: „Unglück bindet Seele an Seele, Thirza ſey 
meine Freundin!“ Aber Thirza ſetzte ſich ſtiuſchwei⸗ 
gend nieder, nahm ihre Zither und faug: 

Auͤuah giebt Licht in Nächten, 
Anah giebt Troſt in Noth! 
Und bleichgehärmte Wangen 
Foͤrbt Auah wieder roth! 
1 Blumen und Bluͤthen welken, 
1 Jahre verſchwinden im Flug; 
Doch ach mein Herz wird bleiben, 
Das hier voll Schwermuth ſchlug! 
FPteshlich zu Allah's Wohnung 
Werd ich hinüber gehn, 
Dort wird die Nacht verſchwinden, 
Dort wird mein Auge ſehn. 4e 


„Wer hat dich das ſchöͤne Lied gelebet, Thirza 


fragte Benno. Thirza ſeufzte und . „ 

Herz und mein U 7 1 | PIE 
(Die Fortſetzung folgt.) 5 
Bemerkung. 955 


Ueber den wandernden Stein in der ſogenannten Agne⸗ 
tendorfer Grube, iſt viel geſprochen und geſchrieben wor⸗ 
den, doch nur Unwiſſenheit, wie fie erſt kurzlich ein Gebirgs⸗ 
Fuhrer offenbarte, kann die Fortrückung des Felſens, die 
durch ein Naturereigniß geſchehen iſt, für Menſchenwerk, 
aus Gewinnſucht veranſtaltet, anſehen, und denen, die er 
etwa die Ehre haben koͤnnte, zu führen, mit dieſer Unwahr⸗ 
heit beſchwerlich fallen. Wer Andere belehren will, muß 
erſt ſelbſt belehrt worden ſeyn. — : ’ 
In der fogenannten kleinen Schneegrube (die eigentlich 
die größefte iſt) fiel vor einigen Wochen ein großes Fels⸗ 
ſtück von bedeutender Hoͤhe herab, und hat Ttuͤwmet meh: 
rere hundert Schritte umhergeſchleudert, die mehr als 
16 Ellen im Umfang hatten. Das losgerißne Felsſtuͤck 
ift ſchoͤner Granit von mittlerem Korne, dicht neben dem 
Baſaltkegel. — Die Fußſteige ſind gegen ehemals weg⸗ 
ſamer, fo daß man von Agnetendorf aus an einem Tage 
alle drei Gtuben beſuchen kann. 8 


Wie man Obſtkerne ausbauen müſſe. 


Man wähfe, um Obſtkerne anszufäen, dazu einen Platz, 
zu dem Sonne und Licht recht freien Zugang haben, damit 
die allen Gewächfen fo wohlthaͤtige Sonnenwärme den zar⸗ 
ten Baumpfläͤnzchen durch nichts entzogen werden könne: 
und damit dieſelben zugleich ſchon früh durch die durch⸗ 
ziehenden Frühlings: und Herbſtwinde abgehuͤrtet werden, 
um der ſtrengen Winterkälte trotzen zu konnen. Dieſes 
gewählte Plaͤchen muß wenigſtens ein Fuß tief ſorgfaͤltig 
umgegtaben, alle Unkrautwurzeln und alle Steine daraus 

fortgeſchafft werden, damit die dert zu erziehenden Pflan⸗ 
zen ihre Wurzeln nach allen Seiten ungehindert ausbreiten 
können. Dünger darf nicht eingegraben werden, weil ſonſt 
die Wurzeln faulen wurden, auch gewoͤhnliches Gartenland 
ungedüngt ſchon zur Erziehung von Obſtbaum⸗Wildlingen 

kräftig genug iſt. Sollte indeſſen der Boden für zu mager 
gehalten werden, ſo vermiſche man ihn mit Erde, die man 

auf dem Holzplatze hat zuſammenſchuren und durch ein 
Sieb rettern laſſen. Dieſes fd zubereitete Plaͤtzchen theſle 
man in gewöhnliche Beete ab, ziehe auf dieſen einen halben 

Fuß breit von einander ein Zoll tiefe Furchen, lege in dieſe 

die Kerne etwa in einer zollweiten Entfernung ein und 
reche das Bret wieder gleich. Hiermit iſt die ganze Saat⸗ 
atbeit beſtritten; man müßte denn etwa noch für möthig 

erachten, das Beetchen mit Reiſern zu verdecken, damit die 
Hühner nicht den eingelegten Kernen nachſpuͤren konnen. 

Die beſte Zeit zu dieſer Ausſaat iſt der Spatherbſt. 

Aber auch im Winter, bis zu Ende Maͤrz, kann man bei 


* 


ſchoͤnem gelinden Wetter und bei offener Erde Kernobſt⸗ 


Saamen einlegen; ſpaͤter aber — nicht mehr ſo gedeihlich. 


Jedesmal muß es aber geſchehen, wenn die Erde recht lok⸗ 
ker und trocken iſt. Mehrere Obſtbaumzüchter finden es 
rathſamer, nicht bloße Kernchen, ſondern das Obſt ganz, 
mit dem Stiele nach unten, ein Zoll tief in die Erde zu 
legen, weil das Fleiſch der Frucht von der Natur dem 


ſchwachen Keim des Kerns zur erſten und zweckmaͤßigſten 


Nahrung, wie der Mutter Bruſt dem Kinde, beſtimmt 
wäre. Die es recht accurat machen wollen, fäen auch die 


Kerne von jeder Obſtſorte allein in eine Reihe und zeichnen 


fi dieſelben, damit fie künftig ſich bei der Veredlung der 


erzogenen Staͤmmchen darnach richten, und z. B. Bors⸗ 
dorfer Aepfelreiſer nur auf Wildlinge pfropfen, die von⸗ 


Borsdorfer Aepfelkernen; Tafelbirnen, Bergamotten ꝛc. 
wieder nur auf Staͤmmchen veredelt werden, welche aus 
Kernen von Tafelbirnen, Bergamotten ꝛc. erzogen wor⸗ 
den ſind. 

Von Pflaumen und Kirſchen darf man die Kerne zu 
Saamen nicht in die Erde bringen, ſonſt geht von 
Hunderten kaum Einer auf. Dieſe ſtreut man auf das 
zugerichtete Beet nur oberflaͤchlich hin — und das gleich 
zur Zeit der Reife dieſer Fruͤchte, nicht erſt im Spaͤt⸗ 
herbſte oder gar erſt im Fruͤhjahre — und bedeckt fie dann 
mit Tannenreiſern bis Ende April, Saamenkerne von 
Schaalenobſt, als Mandeln, Kaſtanien, Nuͤſſen ıc. werden 
erſt im Fruͤhlinge, wenn keine ſtarken Froͤſte mehr zu fuͤrch⸗ 

„ten find, eingelegt. Im Frühfahre, zwiſchen Oſtern und 
Pfingften, vielleicht auch früher, ſteht man zu feiner größe 


ten Freude die im Herbſte eingelegten Kerne in zwei Theile 
geſpalten und in der Mitte derſelben die Spitzen von zar⸗ 
ten Blaͤttern hervorgucken, die ihre gütigen Pflanzer gleich⸗ 


ſam begrüßen und ihnen kindlich danken, daß fie ſie nicht 
verworfen, ſondern aus erwuͤhlt haben, Jahrhunderte lang 


ganzen Menſchengeſchlechtern geſunde Fruͤchte und ſuͤße 


Labung zu geben. 

In dieſem erſten Frühlinge ihres Lebens beduͤrfen fie 
auch weiter gar keiner Pflege, als daß das dazwiſchen wach⸗ 
ſende Unkraut von Zeit zu Zeit in einer Feierſtunde aus⸗ 

gejaͤtet werde. Damit aber durch das Jaͤten den feinen 
Wurzeln nicht geſchadet werde, laſſe man das Unkraut nie 
groß werden und ziehe es nur bei trockener Erde aus. Die 
jungen Baumpflanzen wachſen dann ſicher alle bis zum 
Herbſte mehr denn ſpannenhoch and federkieldick. Welch 
eine Luſt, ſie auch nur anzuſehen und ſagen zu koͤnnen: 
„Ich hab' ſie gebaut! Nach Jahrhunderten 
werden ſie noch die Freude meiner oder Anderer 
Enkel ſeyn!“ Ueber Winter läßt man fie wieder unter 


dem Schnee ſchlafen, ohne fuͤr eine andere Bedeckung fuͤr 


ſie ſorgen zu duͤrfen. b 

Wie dieſe Baumpflanzen in den folgenden Jahren ihres 
Lebens ferner behandelt und wie ſie auf mancherley Art 
vetedelt werden koͤnnen, werden wir, freundliche Leſer, fo 
Gott will, künftiges Jahr miteinander beſprechen. Wer 
von Ihnen aber nicht Luft hat, fo lange zu warten, ſon⸗ 


dern früher ſich mit einem tüchtigen Kenner der „ 
zucht über das Weitere beſprechen will, der laſſe ſich aus der 
nädften Buchhandlung „den verſtaͤndigen Bauer 
Simon Strüf ic.“ kommen. Dieſer geſpruͤchige Mann 
wird Jedem, der es wünſcht, außer andern Haus⸗, Feld⸗, 
Garten⸗ und Wirthſchafts⸗ Sachen, auch über Obſtbaum⸗ 
zucht die angenehmſte und ausführlichſte Auskunft geben 
und in den langen Winterabenden ein ſehr angenehmer 


Geſellſchafter ſeyn. f 


Wir konnten uns heuer in Schleſien auch ein⸗ 
mal was zu Gute thun und uns Aepfel⸗ 
wein machen. 22 

n Franken, Baiern, Baden und mehrern andern Pros 


vinz n unſers deutſchen Vaterlandes, wo ſchon lange der 
Obſtbau im Großen getrieben wird, trinkt man Jahr aus 


Jahr ein einen Obſtwein, von welchem manche Sorte 


vielem Traubenwein weit vorgezogen zu werden verdient. 
Warum ſollten wir uns in Schleſten heuer nicht auch ein⸗ 
mal etwas zu Gute thun und einen Theil der beſonders 
reichlichen Aepfelerndte zu Moſt beſtimmen? Bei des 
Ueberreife, welche dieſe Fruͤchte erlangt haben, kann ſo nicht 
darauf gerechnet werden, daß ſie ſich lange werden gut 
erhalten laſſen. 
Raum, ſie vor der Kälte zu ſichern. Mehrere Gründe 
laden daher ein, auch einmal bei uns Aepfel zum Getränk 
zu verarbeiten. Wer dieſen Gedanken aufnimmt und den 
gemachten Vorſchlag gern in Ausführung bringen mochte, 
wenn er wüßte, wie es zu machen wäre, für den wird der 
Bote aus dem Rieſengebirge gern die Anleitung mitbrin⸗ 
gen, welche der Handelsgärtner J. G. Vothmann (Oeko⸗ 
nomifch » praktifcher Garten : Katechismus, neue Auflage, 
Leiplig bei Weidmann, 1805. Theil I. pag. 139 sq.) 
darüber mittheilt: 
„Wie Aepfel zu Moſt gemacht werden?“ 
Hiezu erwähle man nicht etwa die im Sommer abgefal⸗ 
lenen, unreifen oder angefaulten Aepfel, ſondern man 
nehme hiezu vielmehr die um Michaelis und ſpaͤterhin ab⸗ 
gefallenen, ingleichen die von den gepfluͤckten aus geſuchten 


kleinen und angeſtoßenen, auch, wenn Vorrath da iſt, andre 


Auch fehlt es in manchen Haͤuſern an 


r 


gute Winteraͤpfel. Dieſe Aepfel werden in einem hoͤlzer⸗ 


nen Gefäß mit hoͤlzernen Stampfen zerſtoßen und darnach 
in einer Preſſe ausgepreft. Sobald man fo viel Moft, 
als zum Anfüllen eines Faſſes nöthig iſt, ausgepreßt hat, 
fülle man ein ſtarkes eichenes Faß gleich damit an. Das 
Spundloch laſſe man etwa 8 Tage offen ſtehen, in welcher 
Zeit der Moſt in Gaͤhrung kommt. Wenn er gegohren 
hat, ſpuͤnde man das Faß recht dicht zu. Der Moſt klärt 
ſich darnach allmaͤhlig, aber nicht völlig, auf, ehe der Froſt 
kommt; bang erſt iſt et recht gut und brauchbar. 

Will man nun den Moſt einige Jahre aufbewahren, fe 
laſſe man die hiezu deſtimmten Fäſſer ungerührt liegen bis 
im Fruͤhjahr. Alsdann wird er in ein andres gut ausge⸗ 
ſchwefeltes Faß umgefüut und gut zugeſpündet. So bleibt 


u: * 

daſſelbe wieder im Keller oder an einem kühlen Ort unge⸗ 
ruͤhrt bis zum folgenden Fruͤhjahr liegen, da man den Moſt 
wieder auf die nämliche Art umfüllet. Auf dieſe Weiſe 
echält ſich Aepfelmoſt ungemein gut und lange. 
Sommer, in den Hunds tagen pflegt er gemeiniglich wohl 
trübe zu werden, er klärt ſich aber hernach wieder. 5 

Wo das Obſtkeltern im Großen getrieben wird, hat 
man verſchiedene Einrichtungen zu Moſtpreſſen. Die 
einfachſte beſteht aus einem ſtarken, laͤnglich viereckigten 
Kaſten, mit einem Zapfenloch in dem einen Winkel des 
Bodens, und einem in den Kaſten paſſenden und unten 
in demſelben los liegenden Brette voller Köcher und Ver: 
tiefungen. Dieſes Brett ift auf der untern Seite mit 
dünnen Leiſten verſehen, damit es nicht dicht auf dem Bo⸗ 
den liegen, ſondern etwas abſtehen kann. Der erwaͤhnte 
Kaſten wird auf einem ſtarken Fußgeſtell an der Wand 
bingefest, fo, daß er mit dem Ende, wo das Zapfenloch 
iſt, ein wenig niedriger hange, und unter dieſem Loche 
wird ein kleines Gefäß hingeſtellt. Wenn man nun einen 
Kaſten voll Aepfel klein geſtoßen hat, ſo breitet man in 
dem Kaſten eine ſtarke Leinwand aus, full die geſtoßenen 
Aepfel beinahe bis an den Rand des Kaſtens hinein, legt 
die Enden des Tuches drüber zuſammen, und oben darauf 
kommt ein in den Kaſten paſſender, dicker, ſtarker, hoͤl⸗ 
zerner Deckel. Auf dieſen legt man noch einen kleinen 
Klotz und darauf eine dicke ſtarke Stange hin, die mit ei⸗ 
nem Ende in ein Loch, das in der Wand, in einem ſtar⸗ 
ken Ständer, der nach der Höhe des Kaſtens gemacht iſt, 
eingeſteckt wird., An dem andern Ende wiegt man mit 
den Händen die Stange allmaͤhlich mehr und mehr herun⸗ 
ter, und preſſet fie, durch ihren immer ſtaͤrkern Druck auf 
die untergelegten Klötze den Deckel tiefer in den Kaſten, 
folglich den Moſt aus den Aepfelträbern heraus. Dieſer 
zieht unten durch das löcherichte Bodenbrett auf den Boden 
hin, und lauft aus dem Loche in das Untergeſetzte Gefäß. 
Wenn nun der Moſt rein abgepreßt iſt, ſo nimmt man 
oben alles weg, ſticht die Traber mit einem Spaten gut 
um, legt alles wieder in vorige Ordnung, und oben noch 
ein Kloͤhchen mehr darauf, und preßt fie dann noch ein⸗ 
mal, bis aller Saft vollends heraus iſt. Hernach nimmt 
man das Tuch mit den Traͤbern aus dem Kaſten, bringt 
dieſe bei Seite, macht das Tuch rein, und legt es wieder 
zu neuem Gebrauch in den Kaſten; den Moſt aber fuͤllt 
man in ein bereitſtehendes Faß und feht das Gefäß wieder 
an feinen Ort. Die Traber geben ein gutes Viehfutter. 
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Friedericke Scheller, 


am 25. October 1822. 


au 


Wenn Du, Gute, untet uns noch lebteſt, 
Era. Wr’ uns heut Dein Jahresfeſt erfreun. 


Im 


Aber, Unvergeßne, Du entſchwebteſt 
Zu Dir gleicher Engel ſchoͤnen Reihn. 
Unſer Sehnen, ’ 
Aunſre Thraͤnen 
Bringen ja Dich nicht zuruck! 105 
Nur, Die nachzuſchweben einſt, — iſt Glück. 
> Ida Henfel 
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Meiner verewigten. Freundin 2 
Friedericke Schelle 
zum 25. Octeber 1822. 


Senkt auch Dein Tag ſich mir verſchleiert nieder, 
Dir ſtrahlt et dort am ew'gen Tage wieder 5 
Vol Woenneglanz; . 
Und kann ich nicht mehr Kränze für ihn flechten, 

Dein Seraph flicht Die dort mit holder Rechten 
. Den ſchoͤnſten Kranz. 0 
f A. H. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten 
(Enttehnt aus vatertändiſchen Blattern.) . 
Tuͤrkiſch⸗Griechiſche Angelegenheiten. 

Die Nachrichten, welche aus den Tuͤrkiſch⸗Griechiſchen 
Provinzen einlaufen, find fortdauernd günftig für die Gries 
chen, und bekunden die Wiederbefreiung Moreas. Odyſ⸗ 
ſeus, welcher weder Verräͤther noch todt iſt, ſondern fürs 
Vaterland kaͤmpft, bewacht aufs neue die Thermopylen. 
Churſchid Paſcha ſteht 3 Stunden hinter Lariſſa und ſucht 
eine neue Armee zu bilden. Selbſt aus Conſtantinopel 
berichtet man, die Griechen haben durch Hinterhalte und 
partielle Gefechte uber 20,000 Türken in Morea vernich⸗ 
tet. Bloß noch auf den Beſitz von Korinth, welches von 
Allem entbloͤßt iſt, beſchraͤnkt, wird ſich die dortige Be⸗ 
ſatzung wahrſcheinlich bald ergeben muͤſſen. Kotokotroni 
iſt Oberfeldherr der Griechen. Dieſe Nachrichten werden 
für ſicher ausgegeben, obgleich die Pforte fie zu verheim⸗ 
lichen ſucht. — Auf Scis ſind mehrere Türken hingerich⸗ 
tet worden, welche nicht aufhören wollten, die dort krank 
liegenden Chriſten, von denen am 5. Sept. nur noch 300 
(von 160,000) übrig waren, grauſam zu ermorden. Die 
Pforte fängt übrigens bereits an, die Dauer der Griechi⸗ 
ſchen Inſurrection auf eine laͤſtige Weiſe zu empfinden. 
Reiche Griechen giebt es nicht mehr, die man ihres Ver⸗ 
moͤgens berauben koͤnnte, deshalb hat der Reichsſchatzmei⸗ 
ſter ſchon zu einem verzweifelten Schritte rathen muͤſſen. 
Es erſchien ein Ferman, der den Befeht enthält, alles 
Gold: und Silbergeſchmeide an die Regierung gegen eine 
willkuͤhrlich feſtzuſetzende Entſchaͤdigung in Schatzkammer⸗ 
ſcheinen abzuliefern. (Es wird alſo ein Tuͤrkiſches Papier⸗ 
geld cteirt.) Auch ſollen ſich die Mufelmänner in dieſen 
bedrängten Zeiten alles Luxus enthalten und einfacher klei⸗ 
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den. Die Urſache dieſer Maaßregeln iſt klar. Aus Mo: 
tea, aus den Inſeln, aus einem großen Theile Theſſa⸗ 
liens, Albaniens und ſelbſt Macedoniens, gehen keine 
regelmäßigen Steuern mehr ein. Der Druck der Zeiten 
wird alſo binnen Kurzem die Muſelmaͤnner ausſchließlich 
treffen, wenn die Inſurrection nicht gedämpft wird. Auch 
erfordert der Krieg mit Perſien große Summen. 

Von Trebiſonde find Tataren angekommen, die auch 
von dieſer Seite eine Niederlage der Türken durch die 
Perſer melden. Es ſollen ſehr viel Türken geblieben ſeyn. 

N O e ſter rei ch. 

Die Hauptſtadt Wien iſt nunmehr von den Allerhoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften verlaſſen worden. Alles begiebt ſich nach 
Verona zum Congreß, welcher den 18. Oct. ſeinen An⸗ 
fang genommen. Der Herzog Wellington hat gleichfalls 
Depeſchen aus London empfangen, welche Se. Herrlichk. 
Inſtruktionen zur Beiwohnung des Congreſſes mittheil⸗ 
ten, Er iſt am 5. Oct. allen Miniſtern, welche bereits 
mit ihrem Gefolge Wien am ., 2. und 3. Oct. verlaſſen 
hatten, nach Verona gefolgt. J. J. M. M. die Kaiſer 
Franz und Alexander reiſen durch Tirol; woſelbſt ein 
großes National⸗Freiſchießen veranstaltet worden. Se. 
Maj. der König von Preußen find auf Hoͤchſtdero Reiſe 
nach Verona glücklich nebſt den Prinzen Wilhelm und 
Karl, Königl. Hoheiten, Söhne Sr. Mal., in der Schweiz 
angelangt; und haben einige Tage in Neuchatel verweilt, 

woſelbſt die Beweiſe aufrichtigſter Liebe dem theuern Lan⸗ 
des vater gezollt wurden. Se. Maß. find von da über Lau⸗ 
fanne, über den Simplon nach Verona abgereiſet. 

5 f Frankreich. a 

Am 6. Oct., früh um 11 Uhr, it an Berton zu Poi⸗ 
tiers das Todesurtheil vollzogen worden Et bewies bis 
zum letzten Augenblicke die größte Ruhe. Sauge und 
Jaquelin ſind unter guter Eskorte nach Thouars ge⸗ 
ſchickt worden, wo fie hingerichtet werden ſollen. Dr. 
Café hat ſich im Beiſeyn der beiden, ihn bewachenden 
Gensd armen einige Stunden vor ſeiner Hinrichtung durch 
Zerſchneiden der Schenkelarterie das Leben genommen. 

Auf Bitte der beiden Herzoginnen von Angouleme und 
von Berry hat der König die Todesſtrafe für Fradin in 
20 und für: Senechault in 15jährige Gefangenſchaft ges 
mildert. Bertons Söhne waren Willens, den König 
um Gnade anzuflehen; ihr Vater hat es ihnen aber ver⸗ 


doten. 
Wir Spanien. 8 

Der Sieg der Glaubens⸗Armee uͤber das Minaſche 
Corps erhalt dadurch Beſtaͤtigung, daß von Madrid aus 
vom Kriegsminister eiligſte Befehle erlaſſen worden find, 
wodurch ſein Corps Verſtaͤrkungen erhalten ſoll. Dem 
General Eroles iſt von der Glaubens⸗Junta ein Triumph⸗ 
zug, in Folge des erfochtenen Sieges, zu Urgel, bereitet 
worden. Alte Truppen der Stadt ſtanden unter den Waf⸗ 
fen, die Regentſchaft, begleitet von allen Behörden, ging 
dem General Eroles bis zur Brücke von Balida entgegen. 
Kanonenfalven emſingen ihn. Der Marquis von Mata⸗ 


; f “. 
florida überreichte dem Sieger einen Lorbeerkranz. Der 
Erzbiſchof von Tarragona ſetzte ihm denſelben aufs Haupt. 
Der Kranz wurde hierauf an die Fahne der Regentſchaft 
geheftet und in die Stadt getragen. Das Thor, durch 
welches man zog, war mit Siegesemblemen geſchmückt. 
Ein großes Banket ſchloß das Feſt. — Zu Madrid war 
die Niederlage Minas kein Geheimniß, allein dieß ftörte 
den Enthuſiasmus nicht, und 3000 Mann erboten ſich 
freiwillig zum Felddienſt. — Auch in Galliziensiſt die 
Inſurrection allgemein und im Begriff zugleich in Jago, 
Tuy, Orenſe, Lorca ꝛc. auszubrechen. — Die wichtige 
Feſtung Tarragona ſoll ſich auch in den Haͤnden der Glau⸗ 
bens⸗Armee befinden. Uebrigens fährt man zu Madrid 
fort, den Patriotismus für die Conſtitution auf alle Art 
rege zu machen. Die Municipalitaͤt dieſer Hauptftadt 
gab am 24. Sept. der Garniſon vom 7. Juli und den 
nachher in der Hauptſtadt angekommenen Truppen ein 
großes Feſt; wobei die Ehrem: Medkilten an die Tapfern 
des 7. Juli ausgetheilt wurden. Die Tafeln, an welchen 
9000 Perſonen Theil nahmen, waren vom Thore der 
Recolets an, länge dem Prado bis zum Kloſter von Atocha 
aufgeſtellt. Die Garhifen verſammelte ſich auf dem Con⸗ 
ſtitutions⸗Platze und marſchirte vor dem Conſtitutions⸗ 
Steine vorüber. Nach ihr folgte die Municipaultät; in 
ihrer Mitte befanden ſich die Wittwen und Verwandtin⸗ 
nen der Helden vom 7. Juli. Der Zug ging durch die 
Hauptſtraßen, welche mit Fußteppichen belegt waren. Im 
Pardo war große Parade; dann das Bankett; nach dem⸗ 
ſelben traten die Truppen in eben der Orznung den Rück 
zug nach dem Conſtitutions⸗Platze am Hier war Ball. 
Der ns erlaubte Ruf war: es leben die Tapfern vom 
7. Juli! — Wan 1 
Am 1. Oct. hat die vorbereitende Verſammlung der aus 
ßerordentlichen Cortes zu Madrid Statt gefunden. Die 
Eröffnung der Sitzungen ſolite den 6. feterlichſt geſchehen. 
Die Poſt von Madrid leidet, ungeachtet, daß ſie mit 
Infanterie esco tirt wird, nur einen Tag Aufenthalt, 
und ihr Gang iſt nun proviſoriſch regulirt. 1 


| 


Nach Briefen aus Oleron hat ſich Mina Cervera's be⸗ m 


mächtige und daſelbſt ſtrenge Maaßregeln gegen die Anti⸗ 
conſtitutionellen genommen. 54 
Waoſſiſche Berl. u. Brest. Zeit.) 
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Kirchenjubelfeier in Kammerswaldau. ö 


Am 11. October war vor funſzig Jahren die gegenwärs 
tige evangeliſche Kirche unſers Ortes eingeweiht worden, 


und darum verdiente dieſer Tag durch beſondere Feier her⸗ 


vorgehoben zu werden. Dem zu Folge wurde an ihm 
Vormittags ven halb bis gauz acht Uhr mit allen Glocken 
gelturet, ein Zeichen, daß die Gemeinde ſich auf dem 
Schloßhofe verſammeln ſollte, in deſſen einem Geboͤude 


fie von 1742 bis 1,772 ihren Gottesdienſt gehalten hatten x 


Als fit verſammlet war, begab ſich die Schulfugend mit 
dem Ortsgeiſtlichen und ſeſnen Herten Amtsbrüdern aus 


' 


Kauffu 12 Wecbisdorf, Maiwalbdau und Seifersdorf 
gleichf 


alls dahin. Der Ortsgeiſtliche hielt eine kurze Ans 
rede an fein: Kirchkinder und nun begann unter Glocken⸗ 
gelaͤut und Anftimmung des Liedes Nun danket Alle 
Gott ꝛc. der Zug nach der Kirche. Nach dem Opfergange 
und dem Gloria hielt Here Paſtor Meißner aus Maiwal⸗ 
dau eine ſehr herzliche Gluͤckwünſchungsrede vorm Altar, 
welcher ein Geſang der Kinset folgte, Der Ortsgeiſtliche 
predigte über Klagelieder Jeremid 2, 16, und Herr Paz’ 


ſtor Becker aus Seifersdorf verſah die Diakonalia. Mache 


mittags predigte Hert Paſtor Kieſer aus Kauffung uͤbet 
Pfalm 143, 5 hoͤchſt zweckmaͤßig und erbaulich und Herr 
Paſtor Klaͤrner aus Berbisdorf collectirte. In beiden 
Predigten waren der Zuhörer viele, deren innige Theil⸗ 
nahme ſich durch eine ununterbrochene Aufmerkſamkeit 
ausſprach. Die Ortsjugend hatte für dies Feſt eine neue 
Kanzeldecke angeſchaft. Noch ſind Exemplare des bei die⸗ 


ſem Anlaß erſchienenen Jubeltüchels, das Stück 1 Gr. 


Cour. im Predigerhauſe zu haben. 
—— — ——äÜ—b—— erumeuss! 
* Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die heute Abend um 9 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 


bindung meiner Frau, von einer geſunden Tochter, 


zeige ich meinen aus vaͤrtigen Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt an — 
Petersdorf, den 10. October 1822. 

Königt. Grenz: Zoll⸗Controlleur. 


W Geboren. 
(pieſchberg.) Den 27. | 
Kaſſen⸗Conttolleur Kolbe, einen Sohn, Ernſt Emil. — 
D. 27. Frau Boͤttchermſtr. Dittmer, einen S., Carl 
Ernſt Friedrich. — Den 1. Oct. Frau Lohnkutſcher 
Schneider, eine T., Henriette Mathilde. — D. 19. 
Frau Colleg. Primar. Paul, einen S. (die Wöchnerin 
ſtarb 5 Stunden nach glücklich erfolgter Geburt am 


Nervenſchlage.) — D. 6. Fuzu Hutmachermſtr. Dabers, 
einen S., Guſtav Herrmann. 
(Schmiedeberg.) D. 19. Frau Fleiſchermeiſter 


Weeſe, einen S. 


— 


(Wobltbstigkeits⸗Anzei ge.) Die löbliche Gemeinde Commerswaldau bat der bieſi 
brannten annoch mildthaͤtig gedacht, und für ſolche an uns Unterzeichnefe 13 rtlr. 10 fgr. Nom. 


zept. Frau Kreisſteuer⸗ 


(Landeshut.) ’ Den 7. Oct. 1 Frau Maurergeſ. 
Haͤsler, eine Tochter. — D. 12. Frau Strumpfſtticket 
Tſchierlich, geb. Mathaͤ, einen ©. 

(Liebenthat.) Den 2. Oct. Frau Maurergeſ. 
Ulbicht, eine T., Marie Agnes Amalie, — D. 6. Frau 
Bäckermſtr. Hubrig, einen S., Franz Carl Placitir. — 
D. 11. Frau Horndrechslermſtr. Ubicht, eine T., Mar⸗ 
garetha Joſepha Carolina. — D. 13. Frau Strumpf⸗ 
wirkermeiſter Hauſer, einen S., Albertus Joſeph 
Benedickus / e ee e 5 

(Goldberg) D. 4. Frau Rothgerber Kößner, 
einen S., Adolph Samuel Robert. — D. 6. Frau 
Tuchmacher Schoͤſe, eine T., Charlotte Wilhelmine 
Henriette. — D. 15: Frau Tuchmacher Scholz, eine 
T., Auguſte Hedwig Henriette. f . 

KETTE aut. f 

(Hirſchberg.) D. 22. Oct. Carl Gottfried Jacob, 
Tuchmacher, mit Igfr. Roſine Joſephe Neumann. 

(Schmiedeberg.) D. 15. Hert Kfm. Roͤhr, mit 
Jungfrau Charlotte Koch. a 

(Schoͤnau.) D. 14. Johann Ehrenfried Fiedler, 
Freigärtner in Ober⸗Roͤversdorf, mit Igft. Mariane 
Dorsthea Kloſe. ten N * 

(Goldberg.) D. 14. Johann Gottlieb Auguſt 
Fiſcher, Tuchmacher, mit Johanne Neſine Küncke. — 
D. 14. Heinrich Wilhelm Lange, Seifenſieder, mit 


Igfr. Wilhelmine Wagenknecht. 


(Liebenthal.) D. 14. Joſeph Menzel, Horn: 
drechsler,-mit Igfr. Roſine Heinze. 2 8 
. er 
(Liebenthal.) D. 29. Julius, Sohn des Koͤnigl. 
Bus und Stadtgerichts⸗Executor Schroͤdter, 8 M. 
18 T. re LA Ps 
Goldberg.) D. 12. Maria Roſina, Ehefrau 
des Kämmerei⸗Baudiener Scholz, 49 J. 8 M. 21 T. — 
D. 13. Maria Roſeng, Ehefrau des Schneider Gruͤbler, 
34 J. 9 M. 10 T. — D. 15. Guſtav Robert, Sohn 
des Mahler Stholz, 10 W. — D. 17. Herr Stadt: 
mufitus Withelm Heintich Kleinert, 25 J. 1 M. 


19 WW. 
(Landeshut.) D. 8. Berthold Rudolph Theodor, 
Sohn des Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Actuar Gutterwitz, 4 M. 


„ 


Abge⸗ 
nze ab» 


geben laſſen, wofür wir derſelben im Namen der eee e hiermit danken. 2 
7 N e 


Berbisdorf den 21. October 1822, 
N | 


Ortsgerichte: 
Hauptmann. 


e 


Noſemann. 


blen. 


6G. Liſch. 
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(Bekanntmachung.) Einem hohen Adel und hochgeehrten Publiko zeige hierdurch erge⸗ 
benſt an: daß ich mit hoher Bewilligung meine FA wis uch ganz erg 
© 9 mM a men 
a in zehn Anſichten beſtehend, a 
welche ganz treu nach der Natur aufgenommen find, noch einige Zeit vorzuzeigen, die Ehre haben werde. 
Dieſelben ſind täglich von 8 bis 12 Uhr Morgens und von 1 bis 5 Uhr Abends in dem Hauſe der 
Mad. Mockwitz, Nro. 3 am Ringe, zu ſehen. Der Eintrittspreis iſt auf 4 Gr. Nom. Mze., für 
Kinder auf 2 Gr. feſtgeſetzt. Das Mehrere beſagen die Anſchlagezettel. Da dieſe Anſichten in meh⸗ 
reren Städten ſchon mit dem größten Beifall geſehen worden find, fo ſchmeichelt ſich auch noch ferner 
eines geneigten Zuſpruchs N 55 f b Blank. 
(Anzeige.) Da ich meine Steindruckerey auhier fo weit gebracht habe, daß durch fie alle Gegenftände 
von Tabellen, Waaren Etiquetten, Annongen, Karten, Noten und Zeichnungen gedruckt und geliefert werden 
können, ſo bringe ich ſolches hiermit zur Kenniniß des Publicums, mit dem Erſuchen: mich mit Auftragen 
dieſer Art geneigteſt beehren zu wollen. Ze 3 

Schmiedeberg den 18. October 1822. 8 Mattis, Stadt⸗Kaͤmmerer. 
((Anzeige und Geſuch.) Da ich den Finder meiner am 8. d. M. vom katholiſchen Ringe bis zum 
Kynaſt hierſelbſt verlornen Tadackspfeife, deren Kopf mit meinem Namen bezeichnet uſt, namentlich kenne, 
ſo erſuche ich denſelben, ſie gegen ein gutes Douceur, entweder in der Erprdition des Boten, oder in meiner 
Wohnung ſelbſt, Nro. 441 in dem Haufe des Maurerm iſters Rabitſch, eine Treppe hoch, bald abzugeben; 
widrigenfalls ich Anſpruch an den Finder machen werde. Genolla, Landraͤthlicher Sekretair. 


(Iinzeige.) Unter denen (in dem erſſen Nachtrage beutiger Nro. des Boten) bei air zu veraueriomis 
renden Gußwaaren von Meſſing, kommt auch eine vollſtaͤndige Feuerſpritzen⸗Anwendung, gegen 40 Pfund 


ſchwer, und mehrere Gewichte vor. e mp el. 
Wechsel- Geld und Effecten- Course. Getreide⸗Markt⸗ Preis det Stadt Hieſchoerg. 


Breslau den 19. October 1922. 


Den 17. October 1822, J Hoͤchſter. Mittler, | Niedrigſter. 


Amsterdam in Courant 
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. d ba ch t r 2 5 
zu No, 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1822 
(Bekan tmach un ) Zum öffentlichen Verkauf des fub Nro. 4 ieſelbſt gelegenen T in 
* Chriſtian Schädelſchen Hanes, iſt ein neuer Pierre iin auf n 8 54 N e 
a den 29 October d. J. 
anberaumt worden. Hirſchberg den 16. Auguſt 1822. ö . 
ei 3 Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


(Befanntmahung.) Bei dem hieſigen Königlichen Land» und Stadtgericht fol das fub No. 1006 
hieſelbſt vor dem Langgaſſenihore gelegene, auf 2838 Rihlr. 13 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte, zu dem Kaufmann 
Ludwig Baumertſchen Nachlaſſe gehörige Haus, Nebengebäude und dazu gehoͤrige 14 »/2 Scheff. Aus ſaat, 
Acker und Wieſe, in Terminis. 8 
N den 29. Juny, den 31. Auguſt und den 1. November dieſes Jahres, 
als dem letzten Biethungs⸗Termine, Öffentlich verkauft werden. Hirſchberg, den 23. April 1822. 

f N Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land» und Stadtgericht ſoll die ſub Neo, 879 
hieſeldſt vor dem Burgthore gelegene, auf 4012 Rthlr. abgeſchaͤtzte ſogenannte gelbe Bleiche der verehlichten 
Oeconom. Bleiber geb. Hertrampf, in terminis 0 
den 30. July, den 30. September und den 29. November d. J., 
als dem letzten Biethungs⸗Termine, Öffentlich verkauft werden. Hirſchberg, den 20. May 1822. 
f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. a 


—— —— 2 kꝓäö ä — 


(Bekanntmachung.) Das unterzeichnete Gerichtsamt ſubhaſtirt im Wege der Execution, die dem 
Müllermeiſter Johann Gottfried Tſchorn zugehdrende, in der ortögerichtlichen Taxe vom 9. d. M. auf 
2243 Rıhlr. 12 Sgr. abgeſchaͤtzte Mühle Nro. 134 in Seifers hau, und es ſtehen die Licitations-Termine auf 
den 1. July und 2. September c., der letzte und peremtoriſche aber . - 


auf den 4. November c., Vormittags rı Uhr, 1 
in der hieſigen Amts Canzelley an, in welchem letztern der Zufchlag des Grundſtücks für das hoͤchſte und an⸗ 
nehmlichſte Geboth, nach zuvor abgegebener Erklarung der Intereſſenten, zu gewaͤrtigen iſt. 
Herms dorf unterm Kynaſt, den 21. März 1822. i 
Reichsgräflich Schaffgotſch⸗Kynaſtſches Gerichts amt. 
(Befanntmahung.) Das unterzeichnete Gerichtsamt fubhaftirt im Wege der Execution, das dem 
Johann Ehrenfried Neumann in Heriſchdorf zugeſchriebene und ſub Nro. 16 alldort belegene Bauerguth, 
(worauf dem Vater deſſelben, Chriſtoph Heinrich Neumann, das unumſchraͤnkte Eigenthums echt zuſteht), 
fo wie ſolches, erclufive der bereits im Jahre 1820 davon wegverkauften Aecker und Wieſen, laut ortsge⸗ 
richtlicher Taxe vom 13. April d. J. auf 2677 Rthlr. 12 Sgr. 8 ½½ Pf. Courant abgeſchaͤtzt worden. 
Wenn nun die dies fälligen Licitations⸗Termine auf den 25. October und den 16. December c., der letzte 
und peremtoriſche aber auf 1 2 2 BE. 
den 26. Februar 1823, Vormittags um 10 Uhr, _ 5 
\ in der allhieſigen Amts⸗Kanzley anſtehen, fo werden beſitz⸗ und zahlungsfähige Kauftuſtige hierzu vorge⸗ 
40 laden, um ihre Gebolhe darauf abzugeben, und ſodonn den Zuſchlag dieſes Bauerguthes an den Meiſtbiethen⸗ 
6 
U 


* 


den und Beſtzahlenden, nach zuvor abgegebener Erklarung der Interefienten, zu gewärtigen, und wird auf 
die nach Verlauf des letz en Licitatzons⸗ Termins etwa noch eingehenden Gebothe, wenn nicht beſondere recht⸗ 
liche Umftände es noͤthig machen, nicht weiter reflectirt werden. 3 f 
Herms dorf unterm Kynaſt, den 8. Auguſt 1822. . 5 

Reichsgräflich Schaffgotſch⸗Kynaſtſches Gerihtöamt. 05 

1 (Bekanntmachung.) Da in dem am 23. July d. J. abgehaltenen Suphaſtations⸗Termine ſich kein 
0 Kaͤufer gefunden, ſo wird, auf den wiederholten Antrag eines Gläubigers, das Nro. 1g in Niemitz zu Kauf⸗ 
ö fung belegene, ortsgerich tlich auf 100 Rihlr. Cour. geſchaͤtzte Freihaus und Garten des Johann Carl Kuttig 


* 


je 


zum Öffentlichen Verkauf geſtellt, und der peremtoriſche Lititations⸗Termin auf den 16. November 822 
in Niemitz zu Kauffung an geſetzt, zu welchem die zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit vorgeladen werden, 
Hucſchberg am 2. Seplbr. 182. f 5 e 
5 a | Das Gerichtzamt von Niemitz zu Kauffung. 1 ee 2 en 


* 


(Sebanntmachung.) Da in dem am 30. Octbr. 1827 abgehaltenen Subhaſtations⸗Termine ſich 
Zein annehmlicher Käufer gefunden, fo wird, auf Antrag zweier Gläubiger, die Mühle des Muller Müller 
Mio. 20 in Mittel⸗Kauffung, welche auf 1283 Rthlr. 10 Sgr. taxirt iſt, hiermit wiederholt zum oͤffentlichen 
Verkauf geſtellt, und der peremtoriſche Licitatſons⸗Termin auf den 16. November 1822 in Mittel⸗Kauf⸗ 
fung angeſetzt, zu welchem alle Kaufgeneigte zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen werden. 

Hirſchberg am 2. Septbr. 1822. 
5 Das Gerichtsamt von Mittel⸗Kauffung. 


—— — —b —ůů— — 


(Fefaunfma chung.) Das fub. No. 5 zu Steinſeifen gelegene, ortsgerichtiſch auf 777 Rihlr. 
4 Sgr. Cour., abgeſchätzte Krämer Chriſtian Gottlieb Kahlſche, maſſiv gebaute Auenhaus, wird Schul⸗ 


dentilgurgshalben ad instantiam der Ereditoren, auf 
* u 


den 12. December dieſes Jahres 
in der Gerichts⸗Kanzelley zu Arnsdorf fuohaflirt, deſſen Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit, in der Regi⸗ 
ſtratur zu Arnsdorf eingeſehen werden kann. Beſitz⸗ und zahllungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 


bierdurch zu dicem Termine, unter dem Bemerken eingeladen: daß die Regultrung der Bedingungen 


in Termino geſchiehet, und auf fpätere Gebothe keine Ruͤckſicht genommen werden ſoll. 
Hirſchberg, den 16. September 1822. 
Das Patrimonial⸗ Gericht der en von Matuſchkaſchen Herrſchaft 
\ rns dorf. N 
(Bekanntmachung.) Da in Termino den 6. May dieſes Jahres auf das ſub Nro. 52 zu Strecken⸗ 
bach im Bolkenhaynſchen Kreiſe gelegene, orts gerichtlich auf 48 Rihlr. 20 Sgr. Courant abgeſchaͤtzle Frey⸗ 
haus kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, jo wird, auf den Antrag eines Real⸗Creditors, ein anderweiter 
Licitations⸗Termin auf 


den 29. November dieſes Jahres, 
in der Gerichts⸗Canzelley zu Nimmerſath, anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Regulirung der Bedingungen in Termino geſchieht, 
und auf fpätere Gebote keine weitere Ruͤckſicht genommen werden kann. ; 
Hirſchberg den 19. September 1822. ö ; 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather Güter, 


(Bekanntmachung) Auf den Antrog eines Glaͤubigers des Haͤuslers Gottlieb Raupach zu Cams 
merswaldau, fol die demſelben gehörige ſub N:o. 68 daſelbſt gelegene Freyhaus⸗Beſitzung, nebſt Gaͤrtchen, 
welche gerichtlich auf 210 Rthlr. Courant abgeſchaͤtzt worden, im Wege der Subhaſtation veraͤußer werden, 

Der einzige und peremtoriſche Bierungs-Termin ſteht auf den 28. December c., Vormittags um 
10 Uhr, an; und es werden demnach beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen, ſich im ge⸗ 
dachten Termine in der gerichts amtlichen Canzelley zu Cammerswaldau vor dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
amte einzufinden, ihre Gebote abzug ben und zu gewärtigen, daß dem Beftbietenden, nach erfolgter Einwil⸗ 
ligung des Extrahenten und der betreffenden Real⸗Glaͤubiger, dieſe Stelle adjudieirt werden wird. 

Hirſchberg den 14. October 1822. a 

Das Gerichtsamt zu Cammerswaldau. 

(Bekanntmachung.) Der auftragsweiſe ortsgerichtlich unterm 6. Septbr. d. J. auf 1061 Rihlr. 
10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Ober⸗Kreiſcham ſub No. 97 zu Buchwald Drehaus, Hirſchbergſchen Kreiſes, 
wird Erbſchafistheilungs halber in Termino f 

y den 10. Januar 1823, 
in der Gerichts⸗Canzelley zu Buchwald plus licitando verkauft, wozu Zahlungsfaͤhige und Kaufluſtige unter 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Regulirung der Bedingungen in Termino geſchieht. Zugleich 
werden zu dieſem Termine alle etwanigen unbekannten Real- und Perſonal⸗Glaͤubiger ad Liquidandum et 
justificandum praetensa sub poene präcclusi vorgeladen. Hirſchberg den 9. Octbr. 1822. ; 
Das Patrimonial⸗Gericht des Hochgräflich von Redenſchen Gutes Buchwald. 


— — 


(Sabrmarkts:Ungeige.) Der bevorftehende hiefige Herbſt⸗ oder kalſe Jahrmarkt, wird nicht den 


28. und 29. October c., fordern den 30, und 31, deſſelben Monats, mit Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤb⸗ 


lichen Regierung, abgebalten werben, k 2 
kahn den 24. Seprbr. 1822. 0 Der M ag iſt rat. 
(Auction in Goldberg.) Montags den 4. Nopbr. c., Nachmittags um 1 Uhr, ſoll in biefiger 
veih⸗Anſtalt gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden: 


\ 


Gold, Silber, goldne und ſilberne Uhren, Zinn, Kupfer, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, feibene, 
leinene, baumwollene und wollene Waaren und dergleichen mehr, welches dem kaufluſtigen Publics 
hierdurch bekennt gemacht wird. f b Dela hon. 

(Aucffons- Anzeige.) Auf den 28. d. M., früh von 9 — 12 Uhr, Toll in Nro. 126 auf der Stock⸗ 
gaſſe verſchiedener Mobiliar : Nachlaß, wobei etwas meſſingene Gußwaaren vorkommen, an den Meaiſtbieten⸗ 

den, gegen gleich baare Bezahlung in Courant, verauctionirt werden. a 

Hirſchberg den 14. Octbr. 1822. d i Hempel. 


N (Anzeige Achte Haarlemer Phazinthen⸗ Zwiebeln find bei mir zu haben. \ 
: a Carl Friedrich Kirſtein. 

Unzeige.) In einer einige Meilen von bier gelegenen Gebirgöftadt iſt eine ſehr Tebbafte und in 

ausgebreiteter Kundſchaft ſtehende Material⸗Handlung zu verkaufen. Nähere Auskunft giebt das i 
Er Commiſſions⸗Compteir von C. F. Lorentz. 


Anzeige) ‚ Beränderungs balber bin ich gefonnen, mein eigenſbümlſches Schenkhaus mit Brannt⸗ 
weinbrennerey (das ſchwarze Roß in Der: Adelsdorf) aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
konnen ſich des halb bei mir in Ober⸗Adels dorf melden. Gottfried Geisler. 


(Verkaufs ⸗ Anzeige.) Wegen eines anderweitigen Unkerkommens bin ich geſonnen, meine im Lö⸗ a 
wenberger Kreiſe, in einer angenehmen Gegend gelegene Frey Scholtiſey, worin der Kretſcham, mit guten 
und wobleingerichteten Wirthſchafts gebauden, elablirt iſt, zu verkaufenz dabei find 170 Scheſſel (alt Bresl. 
Maaß) Aus ſaat, 6 Morgen Buſch und ohngefähr 5 Morgen Wieſenland, worauf ſehr guf 12 Kühe gehalten 
werden können, befindlich; auch außer der Branntweinbrennerey, Bier- und Branntweinſchank, welche bes 
trieben werden, Back⸗ und Schlachterey haften. Kaufluſtige dazu können ſich von dato bis Weihnachten bei 
mir melden, fie beſichtigen und das Naͤhere erfahren. g 
Roͤhrs dorf bei Friedeberg am Queis, den 22. Octbr. 1822. Kahl, Scholtiſey⸗Beſitzer. 
(Anzeige.) Eine kleine Landwirthſchaft, nahe bei Hirſchberg gelegen, wozu ein maſſives Wohnhaus, 
40 Morgen Acker, 2 Pferde und 4 Kühe gehörig, iſt Veraͤnderungs wegen aus freier Hand zu verkaufen. 
An ſonſtigen Einrichtungen und Waſſer fehlt es nicht; es kann daher zu jedem Betriebe leicht eingerichtet 
werden. Das Naͤbere iſt zu erfahren in der Expedition des Boten. 8 £ 
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(Verkaufs⸗Anzeige.) Da ich geſonnen bin, meinen hieſelbſt am Ringe gelegenen Gaſthof zum 
blauen Hirſch, malſiv gebaut, mit Stallung für 40 Pferde und einem Obſtgarten, desgleichen mit einem 
dazu gehörigen Stuͤck Acker und Buſch, zu verkaufen, fo koͤnnen ſich Kaufluſtige taglich bei mir einfinden. 
Sqchoͤnau den 12. Octbr. 1822. ö . Sridric Knoll. 

(Zu verkaufen) ſind bei dem Dominio Cammerswaldau einige tauſend Pfund Flachs, wozu Kauf: 
luſtig ſich auf dem herrſchaftlichen Schloſſe melden koͤnnen. i 9 

Cammerswaldau bei Hirſchberg, den 14. Octbr. 1822. N : 

(Ju kaufen) ſuche ich eine Drientirbouffe (Deklinatorium) und ein Diopferlineal (Bifirlineal), 
und bitte geneigte Beſitzer, die Kaufsbedingungen in frankirten Briefen gefälligſt baldigſt mir zu ers 
oͤffnen. F. Kahl, Schullehrer in Hokenau bei Goldberg. 

(Inſtrument⸗Verkauf) Ein großes Fortepfano mit Harfenzug, dreichdrig bezogen, mit Geſtel, 
worin zwei Flautenzüge nebſt Blaſebalg, iſt bei Unterzeichnetem in einem billigen Preis zu bekommen. Im 
Fall auch einer oder der andere Liebhaber auf ein ſchadhaftes Inſtrument einen Tauſch machen wollte, auch 
dazu erbietet ſich gegen baare Geldzulage der Schullehrer Aufl. 

Ober⸗Kauffung den 14. Octbr. 1822. Bit. “ 

(Pferd zu verkaufen.) Ein ganz fehlerfreies geſundes Reitpferd ſteht um einen billigen Preis zu 
verkaufen. Der jetzige Beſitzer ſteht für jeden Fehler und giebt es einem bekannten und ſoliden Kaͤufer einige 
Wochen auf Probe. Wo? befagt die Expedition des Boten. N a 


(Anzeige.) Ich wohne jegt vor dem Sberthore, neben dem Backer⸗ 
meiſter Herrn Blaſius. ER 


Schönau den 22. October 1822. Benjamin Hayn, 
9 Buchbinder 


5 
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:  FBerpaßtungssAngeige.) Die dem Dominſo Lomnitz eigenthuͤmliche Bleiche, verſehn mit einem 
nokſtändigen Indentario, großen Bleichplaͤnen, die zu jeder Zeit Ueberflaß an Gießwaſſer haben, einer Walke, 
Aberdeckten Schweiſe, Stärk⸗ und Hängebaus, fol vom 1. November a. c. verpachtet werden. 

Sachverſtaͤndige und zahlungsfaͤhige Bleicher, welche hierauf reflectiren wollen, melden ſich auf dem 
Sominio ſelbſt, oder bei dem Herrn Kaufmann Mathias Langenmayr zu Schmiedeberg, wo fie die näheren | 
Pachtbedingungen erfahren werden. N R 

(Anzeige.) Ein unverheiratbeter Brouer, der das im Gebirge gewöhnliche Weißbier zu brauen 
verſteht, kann eine bedeutende Brauerey ohnweit Krotoszyn als Lohnbrauer übernehmen. Das Nähere 
hierüber iſt beim Coffetier Herrn Geier zu erfahren. —. a 


(Anzeige.) Dreihundert Reichsthaler Courant find ſogleich gegen pupillariſche Sicherheit, jedoch nur 
Unter Kynaſtiſcher Jurisdiction, auszuleihen. Bei puͤnktlicher Bezahlung der Intereſſen würde die bal⸗ 
dige Kündigung des Capitals nicht zu befüchten ſeyn. Das Nähere erfaͤhrt man bei dem Kirchen⸗Collegium 
ö zu Petersdorf. x 
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Anzeige.) Geräucperter und marinirter Fachs, Neunaugen, eingelegter Aal, Braunschweiger Wurff, 
weißer und grüner Schweizer Käfe iſt zu bekommen in der Adolph ſchen Weinhandlung. 
(Anzeig e.) Punſch⸗Eſſenz, ganz rein und klar, iſt jetzt wieder ſtets friſch in billigem Preis zu haben; 
eben fo erhalte ich binnen 14 Tagen wieder eine Parthie von den bekannten Toiletten. Seiſen, die ich ſowohl 
Dutzend⸗ als Stüdweife zu den billigſten Preiſen empfehle. B. G. Hoffmann, 
n 5 Strickerlaube Nro. 33. 
(Anzeige.) Eine große Camera obscura, in welcher 8 bis 10 Perſonen Platz haben, auch fehr beguem 
zum Trans portiren eingerichtet iſt, und fogleich oͤffentlich aufgeftelt werden kann, ſteht um einen billigen Preis 
u verkaufen. Selbige kann auch als Sommerhaus benutzt werden, indem fie mit Glas fenſtern verſehen iſt. 
as Nähere kann man in der Expedition des Boten erfahren. 0 5 
(Anzeige.) Da ich durch viele Verſuche endlich fo weit gekommen bin, eine achte waſſerdichte Ruſ⸗ 
fiſche Stiefelwichſe, dem Leder ohne Rachtheil, zu verfertigen, fo empfehle ich ſolche einem hoch zuverehrenden 
Publico zu billigem Preife und prompter Bedienung ganz ergebenſt. Carl Siebenhaar, 
n g Handelsmann in Warmbrunn. 
(Karpfen zu verkaufen,) find bei dem Dominio Boberſtein, dieſes Jahr wieder ganz vor⸗ 
züglich groß und ſchön. Kaufluſtige wollen ſich an den Fiſch⸗Meiſter Kriedel in Boberſtein wenden. 
(Zu vermiethen.) In meinem Hauſe Nro. 14 find zwei Stuben, wovon eine mit einer Afcove ber- 
ſehen, nebſt zwei Kammern, Küche, Keller, Speiſegewoͤlbe und Zubehör alsbald zu vermiethen. Das ganze 
Locale iſt in dem befien Zuſtande vorn heraus, Parterre und in der erſten Etage gelegen. — 


Greiffenberg den 12. Oetbr. 1822, Er Neumann, Buchbinder. 
(Anzeige.) Eine Stube nebſt Alkove im zweiten Stock vorn heraus, wozu Kammer, Keller und Holz⸗ 
remiſe, ſteht zu vermiethen, bald oder zu Weihnachten, bei dem Seifenſieder Schreiber, 


abgelaſſen werden. 
Diefe Wochenſchrift erſcheint ale Donnerſtage in der priv. Stadt Buchdruckerei bei Carl W. J. Srahn auf der 
8 BERN znnern Schildauergaſſe Nr. 1 * 
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- Zweiter Nachtrag 
zu No. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1822. 
—— ́ñᷓ—ä—ẽ — — [ ꝓ3 äœẽͤ⁊ĩ⸗ßKK— 
(Viehmarkt zu Greiffenberg.) Da der hieſige Roß⸗ und Roth⸗Viehmarkt, welcher in früherer 
Zeit an unfern Jahrmaͤrkten hier in der die Neuſtadt genannten Vorſtadt abgehalten worden iſt, in Zukunft 
an einen andern und beſſer dazu geeigneten Platz und zwar ein die Gegend des hieſigen Schuͤtzenhauſes verlegt 
werden ſoll; fo wird ſolches dem dieſer Art Handeltreibenden Publieum, for wie jedem andern bekannt ge⸗ 
macht, und hiermit eingeladen, ſich an dem naͤchſten hieſigen Martini-Jahrmarkt, welcher auf den 11. No⸗ 
vember e. fällt, dort einzufinden, woſelbſt von dem auf dieſem neuen Marktplatze zum Verkauf ausgeſtellten 
oder aufgetriebenen Vieh an den erſten Märkten ein Staͤttegeld nicht erhoben werden wird. 5 
Greiffenberg den 18. Octbr. 1822. . Der Magiſtrat. 
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Ai ortſetzung) der für die Hagelbefhädigten Schoͤnauer Kreiſes eingegangenen milden Unterſtuͤtzungs⸗ 
eiträge: 

Aus dem Saganſchen Kreiſe, durch den Koͤnigl. Land» und Regierungs⸗Rath Herrn von Skal, go rtlr. 
Courant; aus dem Hirſchbergſchen Kreiſe, durch den Koͤnigl. Kceis⸗Landrath Herrn Baron von Vogten, 
200 rtlr. Cour.; aus demſelben Kreiſe: von der Gemeinde Boberroͤhrsdorf 10 Scheffel 2 Metzen Korn, 
von der Gemeinde Seydorf 12 Scheffel Korn und von der Gemeinde Lomnitz 1 Scheffel 14 Metzen Korn, 
8 Metzen Gerſte und 26 Scheffel Kartoffeln; nachtraͤglich durch den Herrn Landrath Bolkenhaynſchen Krei⸗ 
ſes, die vom Herrn Baron von Seherr und Thoß auf Hohenfriedeberg eingegangenen 8 rtlr, Cour.; durch 
den Königl. Kreis⸗Secretair, Herrn Lieutenant Heinze zu Loͤwenberg, nachkraͤglich 58 rttr. 11 fgr. Courant, 
wobei noch bemerkt wird, daß die aus dem Loͤwenbergſchen Kreiſe eingegangenen Gelder nicht allein in da⸗ 

ſigem Kreiſe gefammelt worden ſondern auch Auswärtige dazu beigetragen haben, (Fortſetzung folgt.) 


Schoͤnau den 21. Octeber 1822. 
Koͤnigl. Kreis⸗Landrath W. Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch. 


* (Anzeige.) Endesgenannter hat wiederum an Unterſtuͤtzung von nachbenannten Wohlthaͤtern erhal⸗ 
ten, als: 1) Vom Bauersmann Günther zu Berbisdorf 1 Sack Korn und ½ Schock Stroh; 2) von einem 
ungenannten Wohlthäter in Hirſchberg 2 rtlr. Cour. und für die Dienftboten 2 rtlr. Münze; 3) von der 
Fleiſchermſtr. Frau Miemert zu H. Prklr. Mze.; 4) vom Baͤckermſtr. Hrn. Engelmann zu H. 18 ſgr. Cour.; 
5) vom Kaufm. Hrn. Heß zu H. ı rtlr. Cour.; 6) von einem Ungenannten zu H. 8 ggr. Cour.; 7) vom 
6 leiſchermſtr. Hrn. Tſchoͤrtner zu Mapwaldau g ertlr. Mze.; 8) von der Frau Kampmüller zu H. 1 rilt. Et. 
und für die Magd ein Geſangbuch; 9) auch hat die loͤbl. Bauerſchaft zu Ober- und Nieder⸗Berbisdorf das 

Bauholz unentgeldlich anfahren helfen. 4 N 
f Herzlicher Dank Denenfelben, mit dem beigefügten Wunſch: der Allguͤtige wolle Ihnen dafuͤr auf andre 
Weiſe reichlichen Erſatz ſchenken und Sie für dergleichen Unglüd behüten. 8 

Straupitz den 21. October 1822. Chr. Gottlieb Kloſe, Gutsbeſitzer. 

(Auctiens⸗Anzeige.) Von den unterzeichneten Ortsgerichten ſollen im Auftrage Eines Wohlloͤb⸗ 
lichen Hochgraͤflich von Matuſchka'ſchen Gerichtsamts zu Arnsdorf, in dem hieſtgen Gerichtskretſcham auf 
den 28. October und die folgenden Tage, das Waarenlager und Effecten des inſolvent gewordenen Speze⸗ 
rey ⸗Krämers Carl Wilhelm Paul, beſtehend in einer bedeutenden Menge Roll⸗, Pad: und Tonnen⸗Taback, 

Spezerey und einigen Faͤrbe⸗Materialien, fo wie anderes Mobiliar, Kleidungsſtücke und Geraͤthſchaften, an 
den Meiſtbietenden in Courant, gegen gleich bagre Bezahlung, verſteigert werden. Die Auctions⸗Stunden 
find früh von 9 bis 12 Uhr Morgens und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, wozu beſonders die Her⸗ 
ren Krämer auf dem Lande eingeladen werden. 4 

Steinfeiffen den 22. Octbr. 1822. 2 Die Ortsgerichte. 

f (Auction) auf den 29. d. M., früh um 10 Uhr, von verſchiedenem Hausgeräth, als: Kleider-, 
Wäͤſch⸗ und Speiſe⸗Schraͤnke, Tiſche, ein Sepha von zuckerkiſtnem Holz, mit Stahlfedern, auf der 
Prieſtergaſſe im Haufe Nro. 237, neben dem Geisler ſchen Garten. 


(Literariſche Anzeige.) Stunden der An dacht zur Befoͤrderung wahren Chrſſtenthums 
und häuslicher Gottesverehrung. Siebente verbeſſerte Original: Ausgabe, 8 Baͤnde, weiß Druckpapier, 
5 ktlr. Courant; zu haben in der Thomas' ſchen Buchhandlung ⸗ 


. 
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(Etabliſſements⸗Anzeige.) Einem bohen Adel und hochzuverebrenden Publicum, hieſiger 


Stadt und Umgegend, zeige ich hiermit ganz ergebenft an, daß ich mich hiefelbft als Saltler und Ta⸗ 
pezierer etablirt habe, und bitte, unter Verſicherung der moͤglichſten Billigkeit und prompteſten Bedie⸗ 
nung, um geneigten Zuſpruch. Hirſchberg den 23. Octbr. 1822. 
Ernſt Hoffmann, Sattler und Tapezierer, i 
wohnhaft auf der aͤußern Schildauer Goſſe Nro. 239, beim Schullehrer Bahn. 


Gerner t. 
(Einladung:) Zu einem Scheibenſchießen werden alle Schieß liebhaber ergebenft: Sonntags als 

den 27. October in Hermsdorf unterm Kynaſt eingeladen. Franke, Brauer. 
(Ein fabung) Zu einem Scheibenſchleßen, um einen gut gemäfteten Schfen, welches in Nitder-Berz 


bis dorf am 30: October abgehalten wird, ladet Unterzeichneter alle nahen und entfernten Schleßliebhaber⸗ 


ganz ergebenſt ein. Der Anfang eiſt Vormittags um 10 Ubre Wieland, Brauer. 
(Einladung:) Mittwoch den 30, October und Dienftag den 5. November, wird ein Scheibenſchleßen 
abgehalten werden, wozu alle Schießliebhaber ergebenſt einladet Baumgart, 8 


1 = 
Gaſtwirth zu Hermsdorf unterm Kynaſt. 
(Anzeige) Rohe baumwollene Garne, Werfte Nro: 30 und 32 und Schuß Niro. 38, 40% 42 kann 
ich denen Herren Band Fabrikanten und Webern ſtets beſtens und billigſtens erlaſſen, und empfehle ich mich 
mit dieſen als auch boͤberen Nummern zu geneigter Abnahme. Adolph Kopiſch, in Petersdorf. 


Dem Herrn G. . bock, genannt Orr vlfuch f in S wünſcht zu dem 24; Sctobet? ? 2 Glück ic. 


M. . I. e S. . . b. z in Breslau und J. . ...e K. . . g in Saufenbergi- 

(Offene Dienſte.) Ein unverheiratheter Kutſcher, welcher vom Militair Dlenſt frei iſt, die’ 
Ackerwirthſchaft vollkommen verſteht und gute Akteſte wegen feiner Brauchbarkeit, Aufführung und’ 
Treue nachweiſen kann, findet zu Weihnachten dieſes Jahres ein Unterfommen: Desgleichen kann auch 
eine unverhtirathete Vieh⸗Schleißerin (auch allenfalls eine Wittwe, jedoch aber ohne Kinder), welche 
ebenfalls der Viehwirthſchaft gut vorſtehen kann und gute Ziugniſſe wegen ihrer Treue und Brauche‘ 
burkeit aufzuweiſen hat, dieſe Weihnachten ihr Unterkommen finden, und iſt das Nähere in der Expe⸗ 
dition des Boten zu erfahren. . i 


(Offener Dienſt.) Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗Vogt, kann zu Weihnachten 


d. J. fein Unterkommen finden beim Dominio Nieder ⸗Berbis dorf, Schoͤnauer Kreifes.- 


Zu verkaufen) find folgende Bücher? 1) Die Virſchwzrung des Fle⸗ko zu Genua; 2) Fabals 


und Biebez: 3) die Jungfrau von Orleans; 4) die Braut von Meſſina z 5) Maria Stuart; 6) Wallen⸗ 
ſteins Tod; 7) Wallenſteins Lager und die Piccolomini; ſaͤmmtlich von Schiller; jedes brochirt u 8 ggr. 
Cour. unde liegen in der Expedition des Boten: 


(Geſuch.) Ein junger unverheicatheter Mann, vom Milſtaff⸗Dfenſf frei) weicher die Oeconomie 
ündlich erlernt und gute Atteſte aufzuweiſen bat, ſucht wiederum baldigſt eine Anſtellung in dieſem 
ache: Hierauf Ruͤckſichtnehmende wollen gefälligſt in der: Expedition des Boten ſich melden, wo das 

Nähere zur erfahren iſt⸗ e 
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